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W ü rtt emb e r ft i s ch e Chronik.
Vom Lande.  Ans verschiedenen Theilen des Lan¬

des gehen den Jagdfreuuden Mittheiluiigen zu , daß in die¬
sem Jahr eine große Menge von Schnepfen genistet und
Junge ausgebrüt , t hat , was sonst eine große Seltenheit ist.
Man sieht gegenwärtig an den verschiedensten Plätzen die
Schnepfen in großer Anzahl streichen . ( St .A .)

In Oberjesingen,  OA . Herrenberg , einem im
vorigen Jahre vom Hagel schwer heimgcsuchten Orte , ist
nunmehr auch die Masernepidemie  an etwa 80 Kin¬
dern ausgebrochen.

Heilbvonn,  29 . Juni . Die Repsernte  hat
schon an verschiedenen Orten begonnen ; in Bezug aus die
Menge scheint sie gut , in der Güte aber gering anszufallen;
daö Korn ist sehr ungleich md dickhäutig . Preise noch
unbestimmt . Effekiives Rüböl mangelt , ist bis jetzt noch
wenig gesucht und thener ; ans Herbst wird 24 fl. gefordert.
Mohnsamen , sehr rar und gesucht , hat sich binnen wenigen
Wochen von 27 ft. auf 35 fl. gesteigert ; Mohnöl , rar,
ist bis jetzt auf 40 fl . gehalten , mit Auesibt noch höher
zu gehen . Nepskiichen 50 — 52 fl. , Mohnkuchen 40 fl.,
Leinkuchen 60 fl . 1060 Stück.

Ulm,  1 . Juli . Heute Abend erhielt die Klccmcistcrei
drei Rosse , die ihren Tod in der Blau bei Ehreustein ge¬
funden . Der Knecht des dortigen Ai übler Stiefel hatte die
vier Pferde seines Herrn Zusamniengekoppelt , um sie in - die
Schwemme zu reiten . Eines derselben muß min zu sebr
ermüdet oder vielleicht noch erhitzt gewesen sein , so daß es
dort angekommcn , vielleicht noch eine Art Scblagansall be¬
kam . Kurzum es sank eben alsbald III der Schwemme
unter , und da die übrigen zu nahe an einander gekoppelt
waren , so riß öS dieselben mit hinab und nur mit knapper
Nvlh konnte sich der Knecht durch Abhauen der Leine mit
dem vierten Pferde reiten . Der Schaden mag sich wohl
zwischen 6 m d 900 fl. bewegen . (H . T .)

Ehingen,  28 . Juni . (Woll - und S ch a sin a r k t.)
Nachdem einige Tage vorher nicht unbedeutende Zufuhren
von Wolle stattgefnnden , waren am heutigen Markttage
die Lokale in kurz r Zeit gefüllt . Der Verkauf ging rasch,
und das ganze zu Markt gebrachte Quantum war in we¬
nigen Stunden verkauft . Die deutsche Wolle ging von 80
bis 83 fl , die Bastardwolle von 90 fl. bis 116 fl. , die
feinere bis -u 120 fl. ab . Ans einer Wolle des I . Renz
von Ostlach wurden 145 fl. erlöst . Ans den Schafmarki
wurden 5000 Siücke Schafe gebracht und auS verkauften
2508 Stücken die Lumme von 32,567 fl. 30 kr. erlöst.
Ter höchste Preis vom Paar war 34 fl. , der niederste
20 fl. ( S . Al .)

T a g e s «N e u i ftke i t e n.
Das baicrische Oberkonsistorium hat eine Verordnung

in Bezug auf gemischte Chen  erlassen und den evange¬
lischen Geistlichen aufgegeben , ihre Psarrkindcr vor Eür-
gchnng solcher Chen abzumahnen und nur dann gemischte
Ehen cinzusegnen , wenn entweder sämmtliche Kinder in der
evangelischen Religion oder doch wenigstens die Söhne nach
der Konfession des Vaters und die Töchter nach der der
Mutter erzogen würden . Der kirchlichen Proklamation soll
aber in keinem Fall ein Hi 'nderniß entgegen stehen.

Karlsbad,  24 . Juni . Nach einer Mittheilung der
Bohemia ist der russische General Graf Rüdiger  hier
gestorben . ( A. Z . )

Frankfurt  a . M . , 30 . Juni . Die größten Bank¬
geschäfte macht unstreitig in diesem Augenblicke die Ham¬
burger Spielbank,  wo das Hazardspiel in diesem
Augenblicke in niegesehener Blüthe steht. Rußland ist an
diesem grünen Tische am stärksten vertreten , und es tritt
hier auch am großartigsten auf . Wenn man dieses unge¬
heure Spiel der Russin sieht , sollte man nicht glauben,
daß der eben beendigte Krieg diesem Lande so große peku¬
niäre Opfer gekostet habe . Die Franzosen in Homburg
lassen sich in diesem Punkte von den Russen überbieten,
und am bescheidensten im Hazardspiel sind die Engländer.

Die Echlieidergesellen in Hildes heim  drohten mit
einer Revolution , weil ihre Meister ihnen höhcrn Lohn ver¬
weigerten und sich darauf beriefen , daß sic ja selbst keinen
höheren Lohn von den Kunden bezögen . Die lebhaften
Jünglinge von der Nadel stellten darauf die Arbeit ein,
rotteten sich in der Herberge zusammen , tranken viel Bier
und Branntwein und beschlossen endlich in stürmischer Volks¬
versammlung — die Meister zu bitten , daß sie doch höhe¬
ren lohn von ibren Kunden nehmen möchten , damit sich
auch für die Gesellen Aussicht zeige , zu einer Lohnerhöhung
zu gelangen . Nach dieser That kehrten sie trinmphirend
wicker zu den Meistern zurück. (Deutscher Verkehr .)

In Hannover  haben 80 Tabacksfabrikantcn eine
- Denkschrift entwerfen lassen , um sie der Generalzollkonferenz

in Eisenach zur Berücksichtigung zu übersenden . Es sind
darin alle die großen Nachthcile aufgezählt , welche eine Er»
Höhung der Ta back s st en er nach sich ziehen würde . Wie
verlautet , sott diese Erhöhung bereits beschlossen , dagegen
die Heratßtzung der Ei enzölle durchgegangen sein.

Berlin,  30 . Juni . Vorgestern Abend hat hier eine
weibliche Auswanderung  in großartigem Maßstabe
stattgefnnden . Die in Betreff der öffentlichen Häuser er¬
griffenen Maßregeln sind bekannt . Am 28 . Juni wur¬
den nun sämmtliche Mädchen von auswärts , die fast aus¬
schließlich .die Bevölkerung jener Häuser bildeten , auf das



Polizeipräsidium citirt , resp . sistirt , wo ihnen sämmtlich
ihre Pässe mit dem Bedeuten eingchändigt wurden , daß sie
bis zum Abend die Stadt zu verlassen hätten . Für die
gehörige Befolgung dieser Vorschrift wurden die Wirthe
verantwortlich gemacht.

Ministerpräsident v . Manteuffel  stand in Unter¬
handlung über den Ankauf der Standesherrschaft Fetzschow
in Schlesien . Der König von Preußen hörte davon , kaufte
das Gut für 78,000 Thaler und machte es seinem Mini¬
ster zum Geschenk.

In Berlin  hat man einen Heuchler und Frömmler
entlarvt , der zugleich Mitglied des Treubunds gewesen ist,
den Privatdocenten Schmid . Derselbe wollte das ererbte
Vermögen seiner Mündel im Betrag von 10,000 Thaler
größtentheils an sich ziehen und hatte dazu die abscheulich¬
sten Mittel gewählt . Das Gericht kam aber allen seinen
Schlechtigkeiten auf den Grund , entdeckte sogar , daß die
Mündel seine eigenen Kinder waren , in Ehebruch erzeugt,
und verurtheilte ihn zu 2 ' ^ Jahr Gefängniß und 500
Thaler Geldstrafe . ( Dfz .)

In Königsberg  stand neulich ein Rentier Still -
mann  Wuchers halber vor dem Schwurgericht . Di -. ser
Mann ist ein wahrer Alexander auf den Schlachtfeldern der
Gerechtigkeit ; seit 1850 hatte er nicht weniger als 974
Prozesse beim Stadtgericht anhängig gemacht und seit 1830
nicht weniger als 3000 Prozesse.

Wien,  23 . Junt . Der Wohlthätigkeitssinu unserer
Wiener wird den freudigen Anlaß der bevorstehenden Ver¬
mehrung der kaiserlichen Familie zu Kundgebungen von
Akten edler Menschenfreundlichkeit benützen , und wir werden
in der amtlichen Wiener Zeitung bald die Verzeichnisse der
aus diesem Anlaß gespendeten reichlichen Gaben lesen . Sehr
praktisch ist die Spende , mit welcher Hr . M . v . Wodianer,
Chef einer der geeichtesten Wiener Firmen , die Reihe eröff¬
net . Dieser edle Menschenfreund hat 5000 fl . zu dem
Zweck gespendet , daß davon 100 Kinder armer Eltern,
welche ungefähr zu gleicher Zeit mit dem erwarteten kaiser¬
lichen Sprößling in Wien oder in den vier Kreisen des
Erzherzogthum Oestreich unter der Enns das Licht der Welt
erblicken , mit Sparkasseneinlagen von je 50 fl . bedacht
werden . Nach dem Wunsche des hochherzigen Gebers sollen
im Falle der Geburt eines Erzherzogs 100 Knaben , im
Falle der Geburt einer Erzherzogin 100 Mädchen mit die¬
ser schönen Spende bedacht werden . ( Mg . Z . )

Wien,  29 . Juni . Der hiesige Bankier Baron

Sina  wurde vorgestern von Sr . Majestät dem König von
Griechenland in einer von ihm erbetenen Privataudienz
empfangen , bei welcher Gelegenheit er um die Erlaubnis;
bat , Sr . Maj . zu Gunsten der griechischen Finanzen eine
Schenkung von einer Million Gulden C .- M . machen zu
dürfen , eine Bitte , welche hnldvollst gewährt wurde.

(S . M . )

Der Fürst Paul Esterhazy,  der als Botschafter
deS Kaisers von Oestreich nach Moskau zur Krönung geht,
wird einen ungewöhnlichen Glan ; entfalten . Seine Galla¬
anzüge strotzen von Brillanten , Smaragden , Rubinen und
ächten Perlen . Die Knöpfe seines ungarischen Dollmanns,
der von Gold - und Juwelenstickereien strahlt , bestehen aus

Diamanten vom reinsten Wasser . Die Agraffe , ivelcbe den
Reiherbusch am Kalpack fcsthält , wird ans 300,000 fl.
geschätzt . Mit dem Schmuck seines Leibrosses könnte man
sich das größte Rittergut kaufen.

Kopenhagen,  26 . Juni . Vor einigen Tagen kam
es in einem Wirthshause ans Amager,  in dessen Nähe
holsteinische Rekruten stationirt sind , zwischen ibnen und
dänischem Volk auf einer Tanzbude zu großem Streit und
eS setzte , als die Holsteiner wegen ihrer Nationalität von
den Dänen beschimpft wurden , blutige Köpfe . Die Hol¬
steiner schlugen so gewaltig darein , daß die ganze Tanz-
bnde von den Dänen geräumt werden mußte , wobei ein
dänischer Schiffszimmermann so schwer verletzt wurde , daß
er einige Tage darauf starb . ( Fr . I .)

Madrid,  30 . Juni . In Valencia wurden ^ Brand¬
stifter erschossen und eine Frau hingcrichtet.

Paris,  1 . Juli . Der Courier von Marseille will
wissen , daß der Papst am Festtage des heiligen Petrus
eine allgemeine Amnestie zu erlassen , und daß gleichfalls
an jenem Tage die beschlossenen Reformen kund gemacht

werden sollen.
Paris,  1 . Juli . Der Kardinal -Legat Patrizi,

der heute Paris verließ , empfing von dem Kaiser das Ehren-
legionkrenz in Brillanten und von der Kaiserin ein pracht¬
volles Täufgefäß von Sevres - Porzellain . — Die Zwietracht
unter den Fusionisten ist groß , wozu ein Brief teS Grafen
von Paris  am meisten beitrug . Die Uneinigkeit unter
der monarchischen Partei wird aber noch größer werden,
wenn der Graf von Paris einmal volljährig geworden sein
wird,  denn er hat sich bereits geäußert , er werde sich dann
klar und offen über daS Benehmen seiner Oheime aus¬
sprechen . — Der „ Carmcl " übcrbeachte folgende Nachrich¬
ten ans Konstantinopel und der Krimm:  Die tür¬
kische Negierung warnt vor den falschen Gerüchten von
Ruhestörungen und Mordanfällen in der Türkei . — Ba-
laklava  wurde am 9 . Juni den Russen übergeben . In
Kertsch  erwartete man einen russischen Obersten , um die
Stadt zu übernehmen . Es lagen bloS ' noch 2 Compagnien
vom englischen 7 lsten Linienregiment und 1 Bataillon Tür¬

ken dort . Alle nach und nach wieder hergesteilten Lcncht-
thürme nnd Wachsamer am schwarzen Meere werden vom
1. Juli an wieder a rgezündrt werden . Das Gerücht von
der Zerstörung der Festungen Jsnrael und Rcni  bestä¬
tigt sich nickt . Die Russen zerstören nur wenige Vcrchei-
dignngswerke , die sie seit dem Siriegc errichtet hatten . Diese
Wälle wurden von ihnen wieder abgetragen , die Gräben
aufgefüllt und daö Geschütz weggcschafft . ( T . Chr . )

Paris,  1 . Juli . Der Kaiser der Birmanen  hat

den Ma . schallen Canrobert und Bosquet  den Orden
des seidenen Sonnenschirms  geschickt . Bei dem
heißen Wetter , das uns endlich beglückt , ist eine solche
Auszeichnung keineswegs zu verachten.

Die Pariser halten auf den Prinz -Regenten voick' Ba-
den ein großes Stück . Ter Regent war fast der Einzige
unter den vielen Gästen , der sogleich die Kunst - und Bn-
chcrschatze besuchte und großes Interesse für sie zeigte ; daS
hat natürlich die Künstler und Gelehrten für ihn cingenom-
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sehr ans.

Die Söbne LouiS Philipps  protestiren gegen die
600,000 Franks , welche ihre Schwestern oder deren Kin¬
der durch das „ Wohlwcllen " Napoleons aus dem Staats¬
schätze jährlich erhalten sollen. Ein schönes Wohlwollen,
sagen sie , dos unser ganzes Vermögen gcwalisam in die
Tasche steckt und dem Beraubten ein Trinkgeld hinwirft.
Die Schwestern haben sich nickt erklärt.

Kaiser Napoleon traut seinen Ohren nicht . Der Aus¬
schuß des gesetzgebenden Körpers in Paris  erklärt ihm
höflich , aber entschieden : Tie Ltcuern haben wir zu be¬
willigen ! Mit andern Worten , der Ausschuß hat der be¬
treffenden Kammer empfohlen , ein Gesetz , Pensionen , Schen¬
kungen und dergleichen betreffend , welche der Kaiser soll
vertheilen dürfen , abznlehne  n . Eben erst kam ein sieg¬
reiches Heer zurück , eben erst ward mit beispiellosem Pomp
der kaiserliche Erbe getauft , der Kaiser ftlbst nimmt den
größten persönlichen Äniheil an dem betreffenden Gegetz und
trotzdem und alledem drücken die sonst gehorsamen Ausschüße
den Knopf auf den Geldbeutel und erklären in würdiger
Sprache : wir verwilligcn die Sleucrn und wir verwilligen
sic dani nicht ! — Ist das auch ein Zeichen?

London,  30 . Juni . Der Bischof von London ist so
leidend , daß er entschlossen sein soll , abzudankeii . Ge¬
schäftskundige schätzen das Einkommen dieses geistlichen
Herrn auf 640,000 fl . jährlich . ( Ll .A .)

London, k.  Juli . Mvruing -Post und Times spre¬
chen heute für Intervention der Westmächte in Neapel.
Aus Dover  wird telegraphirt , daß der König der Bel¬
gier heute daselbst erwartet werde . (T . D . d. A. Z.)

Times schildert den Sultan  erbärmlich , entweder
weil sie ilm jo braucht oder weil er wirklich so ist. Mit
dem Sultan , imint sie , ist es so weit gediehen , daß er
kaum mehr für seine Handlungen verantwortlich ist. In
Folge der Lebensweise seit ft inen Kuabenjahren ist dieser
unglückliche Herrscher im Alter von 30 Jahren körperlich
vor der Zeit zum Greise geworden und geistig miss furcht¬
barste zerrüttet . Alle Energie des Willens ist dahin und
wie lange der Verstand noch Vorhalten wird , vermag Nie¬
mand zu sagen . Der Sultan ist vollständig in den Händen
eines Gesindels , welches Caniarilla zu nennen sogar für
Neapel und Madrid Beleidigung wäre . Seine Weiber,
seine Enuchen , seine Pfelfcnträgcr , seine Töchier sanken mit
ihm an , was ihnen bcliebk. Er hat seine Anfälle von Mmh
und dann wieder seine Stunden der Verzag !heit und läßt
sich durch seine Umgebungen jede Stunde umstimmen . Das
ist der Herrscher eines Reiches , das seit seiner Gründung
durch fanatische Reiter in der schwersten KristS zwischen Le¬
ben und Tod schwebt.

Unter den Türken ist daö Gerücht verbreitet , der Sul-
tan wolle alle seine Frauen bis ans eine pcnsiom'ren , die
bann unverschleier  t gehen und den Titel einer Kaiserin
führen soll. Die jungen Weiber haben das Gerücht mit
wahrem Jubel ausgenommen , während die ueid,schon Allen
von dieser uittürkischcii Neuerung das Entsetzlichste prophe¬
zeien . ' ^

In Persien  tauchte vor einigen Jahren eine neue
Religionspartei , die Babis auf . Der Schah oder Kaiser
ließ sie kurzweg mit allen Martern hinrichtcn ; Einige wur¬
den aus Mörsern geschossen, andere buchstäblich in Stücken
geschnitten ; dem Hauptverschworenen , Suliman , bohrte man
Löcher in den Körper und steckte Lichter hinein , die bis
aufs Fleisch beruuterbraimten . Der Mann verzog bei dem
allen keine Miene und tanzte vor seinen Henkern , um sie
zu verhöhnen . Zuletzt wurde er noch lebendig mit einem
Beile in zwei Thcile gespalten . Ter Premierminister wollte
die ganze Scckte auörottcn , zog Alle ein und befahl , daß
alle höhcrn Beamten bei der Hinrichtung sich persönlich be-
lheiligten . Ter Stellvertreter des Schah ' s hieb einen An¬
geklagten nieder ; der Minister des Auswärtigen that ein
Gleiches mit abgewandtem Gesichte ; dann folgten die Be¬
amten deS Ministeriums bis aus die Schreiber herab , dann
die Vertreter der Priester , der Kauflente , der Soldaten
u . ft w . Auch Dr . Clog net,  der Leibarzt deö Schahs,
wurde anfgcferdert , einen Baku niederzusäbeln ; der ge¬
wandte Franzose half sich mit einem Witz über die Ver¬
legenheit hinweg . „ Ich habe von Profeisions wegen so
viele Menschen gctödtet , daß ich um Erlanbniß bitten muß,
mich nicht mit Weiterem zu befassen. " So berichten öst-
rcichischc Offiziere , die sofort ihre Entlassung nahmen , und
der englische Gesandte . ( Europa .)

Eine New -Norker Zeitung ruft : Wir Amerikaner
nehmen den Handschuh von England nicht auf . Die Mein-
uer der Revolution sind todt und ein entartetes Geschlecht
hat die Erbschaft angetreten . Seht nur die jetzigen Mütter
au ! Reizend mit 16 , matt mit 20 , zahnlos mit 25 , häß¬
lich mit 30 Jahren theilen sie ihre Zeit zwischen dem
Schaukelstuhle und dem Bette , unfähig zur Anstrengung,
noch weniger fähig zur Erhebung gleichen sie behangenen
Mautelstöcken und ersetzen den Mangel körperlicher Ent¬
wickelung mit Watte und Fischbrin . Wer könnte erwarten,
daß solche Mütter Helden gebären ! Die Rare ist total ver¬
dorben u . d schwindsüchtig , mir das frische , gesunde Blut,
welches durch die Einwanderung zufließt , hält sie noch.
Tie moralische Verdorbenheit ist der physischen vollkommen
gleich.

New - Uork,  14 . Juni . Die Ercesse der Knowno-
things in Kansas  währe » fort . — Das Comite des de¬
mokratischen Convents von Cincinnati hat Hrn . Bnchanan
offiziell davon in Kenntniß gefetzt, daß die demokrattsche
Partei ihn zu ihrem Candidat n für die Präsidentschaft der
Union erwählt hat . (Fr . I .)

Der erste Ehezwist.
(Schluß .)

Tie arme Frau crwiederte nichts und weinte ganz
still . Aber in diese Pause brachem die jungen Mädchen
ein , die längst genug hatten an der Lallah Ro .' kb , und
die an dem Lehramtskandidaten die neue wertheollc Ent¬
deckung gemacht hatten , baß er Walzer und Polka ' s zu spie¬
len verstehe . Mm wurde der Kaffeetisch aufgehoben ; in
Ermangelung von Herren machte sich die Hälfte der jungen



Damen hübsche Mätzchen von Sacktüchern und engagi 'rte
die andere Hälfte . Die Empfindsamen hatten ihre Stamm¬
bücher nebst Herbarium längst eingepackt , daS Alter mußte
der Jugend weichen . Aber zu würdigem Schluß dieses ge¬
selligen Abends schlug die Mama gemeinsamen Gersten¬
schleim und Pfannkuchen vor ; während sonst jede Dame
apart ein Wassersüppchen oder Täßchen Thee genossen hatte.
„Ja , daS ist schön, " rief Fran Marie , und zum Nach,
tisch muß die Frau Mama ihr Geschichtchen erzählen , die
allein ist' s noch schuldig !"

» O

Der Mama Geschichte.
DaS Abendessen war zu Ende ; die Mama wurde

aufs N >ue bestürmt.
„Ist kaum der Mühe werth , daß ich erpreß noch ein¬

mal anfange, " meinte sie , „ ich habe blutwenig zu sagen.
Ich war eine Waise und aß das , Gnadenbrot » einer Tante,
lei der mich mein Mann kennen lernte , der Stunden im
Hause gab . Als er einen Dienst halte und mich fragte,
ob ich Frau Schulmeisterin werden wolle , brauchte ich
keine drei Minuten Bedenkzeit . Die Frau Tante war aber
nicht damit zufrieden , und obwohl sie eS nicht hindern könnt -',
so hat sie sich doch sihr ungnädig gezeigt und nicht einmal
tie Hochzeit bei sich gehalten : „ es hätte sie sonst so ange¬
griffen ! '" So feierten wir in unserer neuen Hcimach eine
gar stille , bescheidene Hochzeit . Einen königlichen Hoch¬
zeiter haben wir aber gehabt : „ die Liebe ist stark w ''e der
Tod . Ihre Gluth ist feurig und eine Flamme des Herrn,
daß auch v"e!e Wasser nicht mögen die Liebe auslöschen,

. noch Ströme sie ersäufen . Wenn einer alles Gut in sei¬
nem Hanse um die Liebe geben wollte , so gälte es alles
nichts ."

Auf unserer Hochzeitstafel , an der noch eine Freun¬
din und der Herr Pfarrer saß , stand kein Champagner,
aber ein guter Apfelmost , den mein Mann ans unserem
eigenen Baumgut gezogen . Als wir anstoßen wollten , wa¬
ren nur drei Gläser auf dem -Tisch , ich stand ans und
wollte noch rinS holen , wußte aber nur nicht wo , da wir
keinS mehr hatten ; ' da hielt mich mein Mann bei der Hand:
„Laß gehen , lieber Schatz , wir zwei trinken aus Einem.
Wenn wir zum Erstenmal Streit haben , dann soll jedes
sein eigenes nehmen . ""

So stand denn von da an Ein GlaS auf unserem
Tische , Tag für Tag , auch als uns der liebe Gott so weit
gesegnet hatte , daß wir uns an Ehrentagen ein Gläschen
guten Wein verstauen dursten . So oft einem ein unfreund¬
liches Wo . t über die Lippe wollte , so sah es das andere
an und fragte : Brauchen wir heut zwei Gläser ?" und
kann schämte sich's und war still.

Und wenn wir Kindtaufe feierten , oder meines lieben
Bruders Heimkehr ans fernen Landen , oder sonst ein Freu«
denkest , und die Andern klingelten die Gläser zusammen,
da sagte mein Alter : „ Wir können nicht anstoßen , gelt
Weib ? " und bot mir das Glas : und ich trank , und er
trank , und wir sahen uns in die Augen ; da war ' ö mir
jedesmal , als ob wir heut wieder Hochzeit hätten.

-) 4 »h-lied , s , 6. 7.

So haben wir vierzig Jahre lang in Lieb und Frie¬
den mit einander aus einem Glas getrunken , Most und
klares Wasser , guten Wein und auch manch bitlern Leidens¬
trank , immer auS Einem Glas.

lind als mein seliger Mann auf seinem Sterbebette
lag und fast nimmer sprechen konnte , netzte ich noch seine
heißen Lippen mit einem kühlen Trunk . Da bot er mir
das Glas , sah mich noch einmal an und sagte leiS : „ Es
ist eins geblieben . " — „ Und eins sell 'ö bleiben in alle
Ewigkeit , " wollt ich sagen , aber sprechen konnte ich nim¬
mer ; da falteten wir die Hände ineinander , bis die seinen
kalt waren . Der Abschied hat mir so wohl gethan , daß
mir seitdem nichts aus der Welt zu schwer geworden ist ."

Die Mama schwieg und aller Augen waren feucht
und Alle sagten sich herzlich , ohne viele Worte , gute Nacht.

« »

Der Regen war vorüber und der allerschknste , sonnen¬
helle Morgen ging auf nach jenem Abend . In durchleuch¬
tendem weichem Sammtgrnn lag die Wiese , und die Wald-
bänme glänzten , wie mit Diamanten besetzt.

Nur wenige Badgäste waren auf , die Mama aber
stand schon auf der Terasse , und sah mit ihren klaren Augen
in die neue Herrlichkeit hinaus . Sie dachte wohl eines
noch herrlicheren Morgens nach langem trüben Tagen.

Im Hof war der Knecht bescha 'tigt , die Badkalesche
hcrzurichten . „ So früh auf , Johann ? " fragte die freund¬
liche Mama . „ Muß entspannen, "" erwicderle er , „ eine
Madam geht heut früh schon heim ." Und nach einer Vier¬
telstunde , sah sie die Frau Lenz reisefertig hcraustrctcn.
„Meine weiteren Effekten lasse ich abholen, "" sagte sie dem
begleitenden , etwas verblüffen Badwirlh.

Die Mama verstand wohl , warum sie so früh in der
Stille gehen wollte . Harte und scheue Gemüther verschlie¬
ßen sich noch fester als zuvor , nach einer unwillkürlichen
Vertraulichkeit . Leise gieng sie herunter und legtej ibre Hand
auf den Arm der Scheibenden : Gott geleite Sie , liebe Frau,
sprach sie herzlich . Erstaunt blickte diese auf , ihr bleiches
Gesicht trug Spuren schlafloser Stunden und schwerer in¬
nerer Kämpfe.

„O , wünschen Sie mir Glück auf den Weg !"" bat
sie. „ Gehen Sie mit Gott , liebe Frau, " wiederholte sie,
„es wird Sie nicht gereuen ? " Und die Mama blickte dem
Wagen nach mit gefalteten Händen , so lange sie ihn sah,
dann ging sie Hellen Blicks zurück in ihr Kämmerlein.

R ä t h s e l.
Die erste Silbe macht der Schneider,
Die letzten macht der alte Wein.
Gar Mancher Pflegt daS Ganze leider
Sich selbst zum Schaden oft zu sein.

Auslösung des R ' thselö in Nr . 54:
Ehe.
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